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Tierschutz oder Kinderzentrum ? 


Der Verein "Bürger gegen Tier¬ 
versuche e.V." hat seit Fe¬ 
bruar ein Büro/Lager in der 
Bartelsstraße eröffnet. So 
ueit so gut. 

In-diesem Zusammenhang gibt es 
aber leider auch einiges Un¬ 
angenehme zu berichten. Uie 
sicherlich viele wissen, ist 
in der Bartelsstraße 7 seit 
ca. 2 1/2 Jahren das "Freie 
Kinder-und StadtteilZentrum" 
aktiv und zuar neben dem neu¬ 
en Laden der Tierschützer. 

Im Kinderzentrum wird von 
Montag bis Freitag offene 
Kinder-bzw. Jugendarbeit be¬ 
trieben. Die Angebote (Filme, 
Basteln,Kochen,Schularbeiten¬ 
hilfe u.s.w.) werden von vie¬ 
len Kindern in Anspruch ge¬ 
nommen, die Räumlichkeiten 
reichen nicht mehr aus. Fs ist 
auf die Dauer unmöglich, in 
einem Raum zwanzig 3 bis 14- 
jährige zusammenzuhaben und 
sinnvolle Freizeitgestaltung 
mit ihnen zu machen geschweige- 
denn konzentriert zu arbeiten. 

Deshalb sucht das Kinderzentrum 
dringend neuen Raum und hervor¬ 
ragend dafür geeignet schien 
der Laden, in den jetzt die 
Tierschützer einziehen. Es war 
schon fast alles Klar. Ver neue 
Vermieter (Unfallarzt)'der im 
Hinterhof groß ausgebaut hat, 
schien nichts gegen die Ver¬ 
mietung des Ladens an das 
Kinderzentrum zu haben. 


Fußballspielen 
nicht erlaubt 


Grünfläche darf als 
• Spielplatz 
nicht benutzt werden. 
Zuwiderhandlungen 
werden geahndet. 

■ BOT 0 bMi*Mu«.um * 


Das Spielen 

I tirdellplätzen 
| ist »erboten 


Kein öffentlicher | 
Spielplatz 

Stadtschulamt J 

Spielen der Kinder 
auf dem Hof verboten 


fuWIspiele 

sind hier , 

vürbdtar 


I Ballspielen an den 
Garagen verboten 


Pnvatweg 

■Durchgang auf e»g«oe Gafahrl 


Das Spielen 
|der Kinder auf den| 
Einstellplätzen 
ist verholen 


Ballspielen u nr * 
RoUuftlamen 
ist streng untersagt 


[Das Spielen 

im Ho?e ist 
Inichtirtiubt;] 

Der Eigentümer 


I Das Spielen der Kinder] 
im Garagenhof ist 
polizeilich untersagt! 

Im Übertrelungsfalle haften f 
die Elt^n für ihre Kinder 
lerJEigenlümer 


Das Spielen der Kinder 
auf dem Hof ist nicht 
gestattet. 

Der Hausbesitzer. 

Das Spiel*", der Kinder 
md Einslillin von Füürftkfd 
[toitrtppinhausisruTtlinifi 


[[Das Spielen von Kindern]] 

r in dbtfihfahrf und' ‘ j 
Kauf dBm Hof ist nicht | 
gestattet. 

man 


Das Spielen der Kinder 
sowie das Wagenwäschen 
im Hof ist nicht erlaub!! 

Der Eigentümer 


Das Spielen der Kinder 


Das Spielen und der 
Aufenthalt von Kindern | 
ist hier verboten 


if KW, FW und Tntppem 


ist streng untersagt! 


oh selig-oh selig 
ein kind noch zu sein 


| Das Spielen in Hofen] 
u. Toreinfahrt 
ist streng verboten. 

BEI SCHÄDEN HAFTEN .. 
ELTERN FÜR IHREJUNDER 1 


Das Spielen der 
Kinder auf Hof.Flurl 
und Treppen ist im \ 
Interesse aller 
Mieter untersagt 


vtRfiorfiT/ 


Kindern 
ist dir AufmthaH 
auf diasata Hefo 

Verbotes! 


Spielen und 
Rollschuhiaufen 
stattet 

Spiele?! in der 
Garageneinfahrt 
verboten 


lalltr sti.iHtheehschulc h» 


Die finanzielle Seite war auch 
schon fast geregelt. Das Be¬ 
zirksamt Hamburg-Mitte wollte 
Renovierungskosten sowie 
Miete und Honorargelder zu¬ 
schieß en. 


Unbefugter Aufenthalt 
auf demKirchengelände, I 
I besonders BallapuUn und I 
Radfahren, sind 
I strengstens untersagt! I 


Privatgrundstück! 

Kein 

Kinderspielplatz 


l * 


Als jetzt alles klar gemacht 
werden sollte, stellte sich 
heraus, daß der Laden an oben¬ 
genannte Tierschützer ver¬ 
mietet worden ist. 

Da der Vermieter auf Anfrage 
meinte, er habe die Vermietung 
seiner Raume an eine Verwal¬ 
tung übergeben und diese hätte 
ohne sein Wissen den Mietver¬ 
trag mit den Tierschützern ge¬ 
macht, hat sich das Kinder¬ 
zentrum direkt an die neuen 
Mieter gewandt. 

Leider vergeblich. Sie bestehen 
auf ihrem Vertrag. Sie wollen 
hier und jetzt in der Bartels¬ 
straße Material lagern und ei¬ 
nen Telefondienst einrichten. 
Die Behörde war sogar bereit, 
den "Bürger gegen Tierversuche" 
zu helfen und ein Ersatzbüro 
in einem anderen Stadtteil zum 
Tausch anbieten. Nichts, die 
Nöte der Kinder scheint sie 
nicht zu interessieren. 

Auf der anderen Seite trauen 
wir auch dem Eigentümer nicht. 
Noch im November 82 hat er bei 
Kaffee und Kuchen dem Kinder¬ 
zentrum zugesagt, die Räume 
zu bekommen. Bedauerlicherweise 
hat er aber wohl "vergessen" 
das seiner Verwaltung mitzu¬ 
teilen. 

Fängt ja schön an, das neue 
Jahr. 

Peter aus dem Kinderzentrum 
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"Wie gehen wir mit| 
VerGEWALTigung 
um?! " 

9$0 - Zentrum 
flappstr.4- 18 


samstag,5.2.83 


"Solidarität mit Helga 
Roos" 

- Cafe Achat — 

Uhr 


"Bevölkerungspolitik 
hier und in der 3.Welt" 

Martin-luther-King-Haua 
19.30 Uhr 


w Traumreise zu einer 

(Jewa lt b it ua t i on " 
Frauen-Therapie-Zentrum| 
18 Uhr 
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Di stEusion^punkt: 

/(Prostitution -DosEnde2 
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in der Frauenkneipe.V» 
mit Kuchen & Konfetti 

16 ühr :^y' 
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nochmal 



Erstmal möchte ich zu Ilonas 
Artikel im letzten Schanzen¬ 
leben sagen,das ich meine 
Position ganz genauso sehe 
unddaß das,was für manche 
vielleicht nach Paranoia 
aussieht verdammt real ist, 
wenn fraualleine und womöglich 
nach 22 Uhr durch die Straßen 
geht. 

Als ich nach der zweiten 
Prostitutionsdiskussion aus 
dem Zentrum kam und einem Typ, 
der mich anmachte deutlich 
machte,daß er mich in Ruhe 
lassen sollte,rannten zwei 
andere,die alles mitgekriegt 
hatten hinter mir her.Die 
Sprüche,die sie dabei machten 
habe ich nicht verstanden,aber 
ich war ganz froh,auf meinem 
Fahrrad zu sitzen und schneller 
zu sein. 

Um zur Diskussion Sperrbezirke 
oder nicht zurückzukommen : 

Wenn ich mir vorsteile,die 
Sperrbezirke würden aufgehoben, 
würde ich mich so!oben Situatio¬ 
nen noch viel mehr aussetzen. 


Prostitutio 


Ich habe mir für mich überlegt 
das nicht einzugehen und so 
eine Forderung nicht zu unter¬ 
stützen,da mir der "Erfolg" 
nicht so einsichtig ist.Ich 
denke,das die Zusammenarbeit 
unter den Zuhälte£n und mit 
der Polizei zu gut ist,als 
das die Frauen sich so der Kon¬ 
trolle entziehen könnten. 
Interessanter wäre für mich 
die Diskussion um andere 
Forderungen,z.B.: 

1. daß keine Prostituierte 
mehr behördlich erfaßt wird, 
d.h. die Vernichtung aller 
Akten. 

2 . wie wäre es denn, wenn der 
"Bocks che in* vom Gesundheitsamt 
den Männern ausgestellt würde, 
die zuProstituierten gehen? 
Abgesehen davon,daß der Name 
passender wäre,ist es eigent¬ 
lich völlig uneinsichtig,daß 
die Prostituierten sich unter¬ 
suchen lassen,damit den Typen 
nichts passiert. 

3. die Forderung nach Finanziel¬ 
ler Hilfe,für jede,die ausstei¬ 
gen will,damit sie ihre Schul¬ 
den bezahlen und sich freikaufen 



kann.Oder 

4-. auch die Forderung nach sellst- 
bestimmten Häusern,die vor Über¬ 
griffen der Zuhälter geschützt 
werden müssen.Und 
5.natürlich bessere Arbeitsbe¬ 
dingungen für Frauen,damit 
sich keine Frau mehr aus einer 
finanziellen Notlage,bzw.weil 
sie nichts anderes findet 
prostituieren muß. 

Die ganze Sache hätte ich am 
13 . gerne nochmal mit anderen 
Frauen besprochen,aber wir 
saßen relativ gefrustet zu 
dritt im Zentrum. 

Mir ist ziemlich unklar,warum 
kaum Frauen da waren,weil das 
Thema Verkietzung - und da 
sind Sperrbezirke und Haltungen 
zu Prostitution überhaupt 
mit eingeschlossen - immer 
noch absolut wichtig für's 
Viertel ist. 

Wenn wir nicht bald in einem 
Vorfeld der Reeperbahn leben 
wollen,müssen wir uns überle¬ 
gen,was wir tun wollen. 

Tanja 
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Do.17.2. 20 Uhr i 
"Nehmen sie’s wie ein 
Mann,Madame" 

(siehe auch Aushang) 


PLENUM 


nMu./far 


IhkrhiKoftoUr 

Wie jedes Jahr planen wir 
zum 8 .März mal wieder ei¬ 
ne Demo,und wie jedes 
Jahr gibt es wieder Aus¬ 
einandersetzungen um den 
Punkt"Gemeinsame Demo mit 
dem DGB - ja oder nein?" 

Wir,Frauen aus dem Stadt¬ 
teil,haben für uns klar, 
daß wir auf jeden Fall 
eine lebendige.bunte . 
starke f autonome Demo wol¬ 
len. 

Eine genauere Planung zum 
8 .März findet statt am 
7.2. 20 Uhr 

15.2. 20 Uhr 

1.3v 20 Uhr 

jeweils imWenkultur - 
Zentrum,BaV 


Welche Frauen haben 
Interesse an einer 
Arbeitsgruppe zu den 
Schwerpunkt en 
-Frauen im 3. Reich 

-Untersuchen der Theorie» 
daß Frauen Hitler zur 
Macht verholfen hätten, 
insbesondere unter dem 
Aspekt,daß diese hane¬ 
büchene Theorie im 
Jahre 1980 von Männern 
ubliziert wird 
z.B:in "Psychologie 
Heute"). 


? 


-"Lebensborn"und die Hin¬ 
tergründe 

-Mutterkreuz 
Bevölkerungspolitik im 
Vergleich mit der heu¬ 
tigen sog.Familienpo¬ 
litik 

-der alltägliche Faschis¬ 
mus - auch in unseren 
Köpfen 


Alle Frauen,die sich schon 
mit diesen Punkten be¬ 
schäftigt haben, 
sind ganz besonders ange¬ 
sprochen, sich mal im 
Frauenkultur - Zentrum 
sehen zu lassen. 

Vielleicht schaffen wir 
,68 zusammen,Veranstal¬ 
tungen zu dem Thema vor— 
zubereiten. 

Wenn ihr Interesse habt 
oder noch genauere Infor¬ 
mationen wollt,kommt bitte 
in den Laden,Bartelsstr.26, 
jeweils Di.17 -19 Uhr 
Sa. 11 - 14 . Uhr 
petra 
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Gemänwesenarbeit im Schanzenviertel 




Schämen- 
vkrtttr 

planen Ihr 

viertel 

Selbst... 


Wie es weiter gehen soll 
mit dem Haus Bartelsatr. 

58 a-c und dem Bauspiel¬ 
platz, war in den letzten 
Wochen Gegenstand umfang¬ 
reicher Diskussionen. 

Allen war klar, daß man 
den Beschluß der Bezirks¬ 
versammlung (BV) nicht so 
einfach hinnehmen wird. 
Andererseits würde man 
dem Erhalt des Hauses und 
des Bauspielplatzes keinen 
Schritt näher kommen, wenn 
man Jetzt irgendwelche Ver¬ 
zweiflungsaktionen durch¬ 
führt. Damit würde man we¬ 
der dem berechtigten Anlie¬ 
gen der Schule, noch dem 
der Kinder des Bauspielpla¬ 
tzes, noch dem der Mieter 
und Interessenten des Hau¬ 
ses gerecht. 


SOZIALDEMOKRATEN IN DER 
ZWICKMÜHLE 

Daß Sozialdemokraten einen 
etwas sehr eingeschränkten 
Blick für politische Stadt¬ 
entwicklung haben, war ja 
schon bekannt. Daß ihre 
Sichtweise noch nicht mal. 
Ansätze kreativen Denkens 
beinhaltet, wurde wieder¬ 
einmal deutlich in einem 
Gespräch, daß sie mit den 
Mitarbeitern des Bauspiel¬ 
platzes hatten: 

In diesem Gespräch vertra¬ 
ten sie die Auffassung, daß 
sie kein Projekt mehr anfas¬ 
sen würden, das sie nicht 
bis zu Ende durchdacht hät¬ 
ten. Eigentlich ein lobens¬ 
werter Ansatz angesichts der 
herrschenden Sanierungsprax¬ 
is, die ja bekanntlich vor 
allem von Sozialdemokraten 
verbockt wird. Daß es ihnen 
aber nicht sehr ernst sein 
kann mit dieser Form von 
Selbstkritik, wurde an einer 
weiteren Aussage deutlich, 
die sie in Bezug auf den ge¬ 
planten Gewerbehof von sich 
gaben. 

Da immer offensicht Lieber 
wird, daß der Gewerbehof po- 
.litisch nicht durchsetzbar ist 
. sind sie auf den Gedanken ver¬ 
fallen, auf das Gelände So¬ 
zialwohnungen zu bauen. An¬ 
statt so ranzugehen, bestehen¬ 
den billigen Wohnraum zu er¬ 
halten wie z.B. in der Bar- 
telsstr., wollen sie nun neu 
bauen zu Mieten, die eh kei¬ 
ner bezahlen kann. 

An diesem Punkt zeigt sich, 
wie wenig sie die Gesamtin¬ 
teressen und Möglichkeiten 
des Viertels im Auge haben. 

ANSÄTZE DER INITIATIVEN 

Oben wurde bereits gesagt, 
daß keine Verzweiflungsak¬ 
tionen durchgeführt werden 
sollten. Das heißt aber nicht, 
daß überhaupt keine Aktionen 
vorgesehen sind. Im Gegen¬ 
teil. 


Das Initiativentreffen hat 
auf seiner letzten Sitzung 
einen Planungsausschuß einge¬ 
richtet, der im Gegensatz zu 
den SPDCDU Beschlüssen der 
BV, Vorstellungen und Planun¬ 
gen entwickeln soll, die es 
ermöglichen, 

a} das’ Haus zu erhalten 

b) den Bauspielplatz an sei¬ 
nem jetzigen Platz zu 
belassen 

c) den Bedarf der Schule zu 
berücksichtigen. 

Hierbei wird eine GesamtPla¬ 
nung des Bereichs Altonaer 
Str./Bartelsstr. unter Ein¬ 
schluß des, für den Gewerbe¬ 
hof vorgesehenen Geländes an¬ 
gestrebt. Die Bewohner dieser 
Straßen, wie auch die Betrof¬ 
fenen sollen von vorherein 
an jedem Schritt der Planung 
beteiligt werden. 

In dieser Gruppe werden ne¬ 
ben Leuten aus Initiativen 
auch zwei Archit ekten und 
wenn möglich ein Rechtsan¬ 
walt, der sich im Stadtpla¬ 
nungsrecht auskennt, vertre¬ 
ten sein. 

Hiermit ist beabsichtigt, 
sich eine konstruktive po¬ 
litische Grundlage zu ver¬ 
schaffen für Aktionen, wie 
Hausbesetzungen, Platzbeset¬ 
zungen und ähnlichem, die 
dann nicht mit einer einma¬ 
ligen Aktion in Resignation 
versinken, sondern wo diese 
Bestandteil eines G e samt- 
konzeptes sind. 

Deshalb sollte diese Pla¬ 
nung auch Ausgangspunkt für 
eine Gesamtplanung Schanzen¬ 
viertel sein, von der Sehan- 
zenstr bis zur Fruchtallee. 
Hierbei soll das subjektive 
Interesse der Bewohner des 
Schanzenviertels, den Inter- 
ressen des Hamburger Kapi¬ 
tals entgegengestellt werden. 
Womit wir bekanntlich bei 
der Eigentumsfrage angelangt 
wären. 

x> n 


Vor 5 Jahren wurde das Gemein- Diese Aufgabe sollte über 


wesenprojekt Schanzenviertel 
vom Bezirkamt Eimsbüttel, der 
Leitstelle für soziale Dien¬ 
ste und der Fachhochschule 
für Sozialpädagogik gegründet 
Die Gerneinwesenarbeit (GWA) 
sollte Verbindungsglied zwi¬ 
schen Betroffenen, verschie¬ 
denen Fachbehörden und poli¬ 
tischen Gremien sein und prä¬ 
ventiv arbeiten, indem sie 
versucht, über die Verbes¬ 
serung der Lebensbedingung¬ 
en, die Entstehung oder Ver¬ 
schärfung von Problemen 
(z.B. bei der Sanierung) zu 
verhindern. 


gangsweise von Berufsprati- 
kanten der Sozialarbeit 
wahrgenommen werden. 

Diese 5-jährige Übergangs- 
. phase ist nunmehr abgeschlos¬ 
sen, und über einen eventuel¬ 
len Neubeginn gibt es völlig 
verschiedene Ansätze und In¬ 
teressen. 

Daher ist es notwendig, sich 
etzt Gedanken über die kün¬ 
dige Gemeinwesenarbeit im 
Schanzenviertel zu machen: 

- GWA nur in Verbindung mit 
dem "Haus für Alle" ? 

- GWA fest an das Bezirks¬ 
amt angeschlossen? 


- GWA als neue eigenständ¬ 
ige Initiative? 

- GWA überbezirklich in Ver¬ 
bindung mit der Fachhoch¬ 
schule? 

- GWA überhaupt nicht mehr? 
Alle diese Fragen sollen auf 
einer Veranstaltung mit dem 
Thema "Die Zukunft der Gernein- 
weswnarbeit im Schanzenviert¬ 
el" (vermutlich Ende Februar, 
näheres kommt noch) gemeinsam 
mit den Initiativen und den 
Bewohnern des Viertels ange¬ 
gangen werden. 


DESHALB FORDERN WIR ALLE 
INITIATIVEN UND BEWOHNER 
DES SCHANZENVIERTELS AUF, 
SICH AKTIV MIT DER SACHE 
AUSEINANDER^USETZEN UND 
ZU DIESER VERANSTALTUNG 
ZU KOMMEN!!! 


Das Initiativentreff 
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Wie schon im Sommer 82 ver¬ 
öffentlichen uir auch diesmal 
für alle Interessierten das 
Wahlergebnis “unseres Viertels“ 

Also, am 19.12*82, bei den 
Wahlen zur Hamburger Bürger¬ 
schaft, uurde in den unten¬ 
stehenden Wahllokalen des 
Schanzenviertels uie folgt 
geuählt: 

Schulterblatt 
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SPD 

'51"T7o" 

41 ,8 

GAL 

28,0 

28,7 

CDU. 

17,9 

25,o 

FDP 

1,9 

2,8 


Luduigstraße(Schule) 


SPD 

52,4 

48,6 

CDU 

23,7 

28,2 

GAL 

21,6 

19,7 

FDP 

o,6 

1,4 

Sus 

annenstraße(P 

ost) 

SPD 

52,7 

44,o i 

CDU 

24,1 

32,5 

GAL 

21,5 

17,tJ 

FDP 

o,4 

2,.' 


Hohe Weide 


(vorher 

Agathenstr 

,/Schäf 

SPD 

45,8 

38,6 

CDU 

19,7 

28,3 

GAL 

29,4 

25,7 

FDP 

o,6 

2,7 

Altonaer 

Str,(Schule) 

SPD 

42,o 

27,7 

CDU 

24,2 

32,1 

GAL 

12,5 

12,8 

FDP 

1,7 

2,8 

Amandastraße 


SPD 

51,1 

43,5 

CDU 

28,8 

33,8 

GAL 

15,2 

13,o 

FDP 

1,5 

4,o 

Weidenallee 


SPD 

51 ,o 

4 3,*5 

CDU 

2o, 7 

22,2 

GAL 

24,1 

2o, 3 

FDP 

o,9 

1,3 

Schanzen 

viertel (G 

esamt) 

SPD 

5o, o 

42,o 

CDU 

27,4 

29,o 

GAL 

21 ,o 

2o, o 

FDP 

1,6 

3,5 
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ANCUt» 


IMP 


Die Videothek mit Duschen, 
die gegenwärtig im Hinter¬ 
hof des Hauses Weidenallee 
49 gebaut wird, dürfte ei¬ 
gentlich gar nicht existie* 
rem. Hach Aussagen des zu¬ 
ständigen Sachbearbeiters 
beim Wirtschafts- und Ord¬ 
nungsamt, liegt für eine 
derartige Einrichtung über¬ 
haupt keine Genehmigung vor. 
Über die Tatsache, daß dort 
umfangreiche Umbauarbeiten 
stattfinden, zeigte er sich 
noch überraschter, exis¬ 
tiert dafür doch keine Bau¬ 
genehmigung. Diese ist not¬ 
wendig, da in diesem Ge¬ 
biet eine Veränderungssper¬ 
re existiert, d.h. daß alle 
quantitativen und qualita¬ 
tiven Veränderungen an Ge¬ 
bäuden genehmigungspflich¬ 
tig sind. Er meinte schließ¬ 
lich, daß er sein scharfes 
Auge mal av*f das angezeigte 
Objekt werfen würde. 

Wir wollen mal sehen, was 
dabei heraus kommt. 


die altbekannten Heo-nazis 

David » Heiner 
Graßhof|f usw. mal wieder 
im Karo-Viertel auf und 
terrorisieren die Deute: 
Anfang Januar wurde z.B. 
die Erbse überfallen. 
Gerüchteweise sollen sie 
im Hotel Adler eine neue 
Hazi-Bande aus der Taufe 
gehoben haben. 


Liebe Närrinnen und Narrhalle- 
sen im Schanzenviertel! 

Im Dezember kamen uir, ein 
paar Beuohnerinnen und Be- 
uohner des Kloksueges auf die 
Idee, im Schanzenviertel ei¬ 
nen Karnevalsumzug zu orga¬ 
nisieren. Der Umzug soll 
möglichst vielen großen und 
kleinen Leuten Gelegenheit 
zum mitmachen oder zugucken 
geben. Für den Abend stellen 
uir uns ein Abschlußfest im 
Künstlerhaus in der Weiden¬ 
allee vor. 

Als Termin gefiel uns der 
26.Februar (Samstag) am bes- 
ten. 

Alle Leute,die Lust haben, 
sich an der Vorbereitung zu 
beteiligen: 

Wir treffen uns jeden Dienstag 
in der nargarethenkneipe 
von 2o bis 22 Uhr. 

Kontakt: Constanze 41 86 23 
Axel 45 99 41 
Elena 43 78 93 


KonneNTMt 


Ich weiß gar nicht, was 
Ihr gegen die Kombination 
Videothek - Duschen habt, 
[t kann man sich den Dreck 
doch gleich wieder weg¬ 
duschen. 

Besser finde ich aber Vi- 
( deo - Sauna - reinigt po- 
?entief 
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Computer beherrschen das Land! 
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..Bürger Nr.7654YX antwortet nicht mehr I 
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Ende April ist es wieder soweit: das Volk soll gezählt ’ 
werden. Es gibt Worte, die klingeln angenehm im; 
Ohr; das Wort Volkszählung klingt harmlos, Soll; 
doch das Volk gezählt werden, jeder Schafshirte zählt; 
seine Herde, Doch die Zeiten haben sich verändert,* 
längst will ’VaterStaat’nichtmehrnurdieZahlseiner- 
Mitbürger erfassen, mit Hilfe moderner Computer-^ 
technologie soll jeder Bürger in seinem Lebenszu-t 
sammenhang total erfaßt und verdatet werden. Wenn ■ 
es Ende April also an deiner Haustür klingelt, wird 
man sehr viel von dir wissen wolllen. Der neugierige 
Mensch an der Tür ist einer der insgesammt 600.00Ö 
Volkszählern, bewaffnet mit Computerbögen und 
einem weichen Bleistift, wird er ’blöß’ ein paar Striche! 
von dir verlangen, denn den Fragebogen darfst du 
selbst ausfüllen. Die Fragen sind dafür umso umfas¬ 
sender. So will der Staat zum Beispiel von dir wissen, 
mit wem du zusammen wohnst und ob du von deinen 
Mitbewohner, Freund, Ehe- mann oder -frau wirt¬ 
schaftlich abhängig bist. Wo arbeitest du, wieviel 
verdienst du und wielange brauchst du zur Arbeit? 
Hast du nicht auch einen Nebenverdienst? Wohnst du 
in einer Familie oder in einer Wohngemeinschaft 
oder als einfacher Untermieter? Wie ist deine Tele¬ 
fonnummer? Mit wievielen Leuten arbeitest du ei¬ 
gentlich im Betrieb zusammen? Wie sieht deine sozia¬ 
le Herkunft und die deiner Kojlegen aus? Hast du 
eigentlich Abitur oder deine Kollegen?,-und wie ist es 
bei deinen Mitbewohnern?, - haben sie nur den 
Hauptschulabschluß?, - wie funktioniert dann ei¬ 
gentlich das Zusammenleben? Wie viele Räume hat 
deine Wohnung, - wie werden sie benutzt, wie werden 
sie beheizt? Pinkelst du im Freien oder hast du ein 
Klo? Duscht du dich? Was, - Entschuldigung, wie 
und womit kochst du? In der Nische, im Schrank oder 
auf dem Herd? Bist du eigentlich Eigentümer der 
Wohnung, in der du wohnst? Wie hoch ist die Miete? 
Welcher Religionsgemeinschaft gehörst du an? Bist 
du Deutscher oder etwa Türke? Beschreibe den\ 
Beruf, den ausübst! 
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nungswidrigkeit, die mit einer Geldstrafe zwischen | 
5,- und 10.000,-teutsche Mark geahndet werden 
kann. Sollte auch das nichts helfen, kann Erzwin¬ 
gungshaft angeordnet werden. Der Staat hat offen¬ 
bar ein großes Interesse, an diese Daten heranzukom¬ 
men - und das nicht ohne Grund. Weshalb, wird 
gleich am Anfang der Begründung zum ’Volkszäh- 
lungsgesetz’ recht unverblümt zugegeben. Die Zäh¬ 
lung bzw. die Aushorchung der ganzen Nation bildet 
die „ unentbehrliche Grunlage für ge Seilschaft s- und 
Wirt schaftspolitische Entscheidungen des Bundes , der 
Länder und der Gemeinden. Auch die Parteien, Tarif¬ 
partner, die Wirtschafts- und die Berufsverbände und 
sonstige wichtige Gruppen des öffentlichen Lebens 
sind, um Fehlplanungen und Fehlinvestitionen erhebli¬ 
chen Ausmaßes zu vermeiden, auf die Zähler ergebnisse 
angewiesen. " Das 'Städtische Landesamt’ soll offen¬ 
bar zu einem Supermarkt werden, wo Verfassungs¬ 
schutz, Bundeskrimminalamt, die Deutsche Bundes¬ 
post, private Firmen, die Ausländerpolizei, kurzalle, 
die ein berechtigtes Interesse nachweisen, sich nach 
jLust und Laune bedienen können. Ziel der Aushor- 
- chung ist es: „Ein vielfältiges Strukturbild der Bevölke¬ 
rung bis hinein in tiefe regionale Gliederungen zu 
Igewinnen.“ Die 'Masse Mensch BRD 1 soll “analy¬ 
siert“, “fortgeschrieben“, “aufbereitet“, “vorausge¬ 
schätzt“, “in allgemeine Kategorien gegliedert“, “so- 
zio-ökonomisch betrachtet werden.“ Wenn Politi¬ 
ker, Wirtschaftsbosse und Technokraten unsere Zu- 
1 kunft planen, wissen wir aus Erfahrung, was das 
bedeutet. Mit der jetzt anstehenden Ausfragung 
haben sie die Möglichkeit per Computer, in Sekun¬ 
denschnelle, auf die umfassensten und aktuellsten 
Daten zurückzugreifen, die es bislang ,so zentral 
gespeichert, bei einer einzigen Behörde 
nicht, einmal beim BKA. 
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Wer wird als nächster ausgewiesen?- 1 —-^^ 

Die Fräse nach der Staatsangehörigkeit dient der 
Erhebung der Zahl der deutschen oder nichtdeutschen 
Staatsangehörigen“, heißt es lapidar in der Begrun- 
dune. Und weiter .„Die Frage nach ausländischen Ar¬ 
beitskräften soll(...) wichtige St ™ ktu ß me f maI L z “ r 
Ausländerbeschäftigung liefern, die auf anderem Wege 
nicht zu erhalten sind.“ Die verkleisternde Amtsspra¬ 
che erwähnt dabei nicht, was dies im konkreten Fall 
für viele Ausländer bedeuten kann. Einmal erlaßt, 
läßt ihr neuer Datenschatten sie so leicht nicht mehr 
los. Die ständige Bedrohungausgewiesen zu werden, 
sich dann im Zweifelsfall sehr viel schneller 


läßt 
durchsetzen, 
schweigen. 


von der ständigen Kontrolle ganz zu 



Verkabelung I 

Auch die Deutsche Bundespost will von der Aushor¬ 
chung profitieren. Die Fxagt„nach Telefonanschlüs¬ 
sen und Sprechstellen (bei Firmen) soll als Unterlage 
für Entwicklungs- und A usbauplanung der Fernmelde¬ 
netze dienen, insbesondere bezüglich neuer Techniken- 
... “Hier hat Postminister Schwarz Schilling offenbar 
schon kräftig mitgedacht. Mit der totalen Verkabe¬ 
lung wird jedoch auch die totale Kontrolle möglich. 
Und der, der sich nicht verkabeln läßt, wird schon 
verdächtig. 




Wohjist du in einem Heim? Als Angestellter ödere 
etwa als Insasse? Werden eigentlich alle Zimmer von - 
dir wirklich genutzt? Wo stellst du abends deinen r 
PKW ab? Hast du eine Ferienwohnung auf dem> 
Lande? Lebst du auf Kosten anderer? j 

Die Sammelwut ist grenzenlos. Die oben genannten! 
Fragen sind nicht frei erfunden, sie alle sind imj 
Fragebogen enthalten, nur wurden sie in amtliche! 
Sprache verkleidet und nicht so direkt gestellt. j 
Falls dir bei der Beantwortung dieser Fragen der| 
Bleistift aus der Hand fallen sollte oder du sogar in, 
Versuchung kommst, den “Zähler“ vor die Tür zuj 
setzen, wird er dich sicherlich höflich über Folgendes. 
informieren: Wer bei der 'Volkszählung’ ’83 seiner 
£ Auskunftspflicht nicht nachkommt,begeht eine Ord- ■ 


Die wohnungsstatistischen Fragen 

Künftigt wiwles Spekulanten und großen Woh¬ 
nungsbaugesellschaften mit Hilfe der Daten des ’Sta- 
" tistischen Landesamtes’ noch leichter gemacht, die 
; Mieten zu erhöhen. Sie lassen sich die Daten der 
: Straße/der Stadttteile geben, wo sie unter anderem 
^ Häuser besitzen. Detailliert erfahren sie nunzB. ,daß 
3 ! in Nachbarhäusern, die ihnen nicht gehören, bei 
-gleicher Miete, im Gegensatz zu ihren Wohnungen, 

- keine Vollbäder installiert sind. Klar, -für sie steht 

- fest: Die Miete muß erhöht werden. Bevor sie nun 
jedoch generell die Mieten erhöhen, fordern sie die 
Strukturdaten ihrer sämtlichen Mieter an. Wo ist der 
geringste Widerstand zu erwarten? Beim gutverdie- 
nenen Beamten? Beim einfachen Arbeiter? Oder beim 
immer noch etwas zweifelhaften Studenten? Viel¬ 
leicht bei der achtzigjährigen Oma mit hohem Ren¬ 
tenanspruch? Einige Wohnungen werden besonders 
günstig erscheinen und hier wird dann zuerst erhöht. 
Uber die »Vergleichsmiete« wird später die Erhö¬ 
hung in den anderen Wohnungen durchgesetzt. - 
Denn auch jedes Gericht wird dankbar für die genau¬ 
en Angaben ganz im Sinne des Eigentümers entschei¬ 
den. Wie heißt es so sinnig in der Begründung zum 
»Volkszählungsgesetz«: “DieMietangaben liefern An¬ 
gaben für die Beurteilung der Mietenbelastung. “ - Nett 
gesagt. 


’Staatsschützende’ Kontrolle 

Weiter heißt es in der Begründung: "Einzelangaben 
(..) dürfen an diefachlich zuständigen obersten Landes- 
u. Bundesbehörden übermittelt werden, soweit sie zur 
rechtmäßigen Erfüllung der in ihrer Zuständigkeit lie¬ 
genden A ufgaben erforderlich sind. “ Über ihre Zustän¬ 
digkeit dürfen die Behörden dabei selbst entscheiden. 
Neben dem Verfassungsschutz und dem Bundes¬ 
nachrichtendienst werden auch das Bundeskrimmi¬ 
nalamt (BKA) und die Landeskrimminalämter 
(LKA) uneingeschränkten Zugang zu den Daten ha¬ 
ben. So sicher wie das Amen in der Kirche, wird es 
dabei nicht bei Einzelangaben bleiben. »Flächen¬ 
deckend« werden Daten von bestimmten Personen¬ 
gruppen und Bevölkerungsschichten beim BKA ge¬ 
speichert werden. Auf einem Schlag stehen ihnen die 
Daten sämtlicher Wohnungen in der Bundesrepublik 
zur Verfügung (Mitbewohner Mietstatus, Quadrat¬ 
meterzahl, Ferienwohnung, Erst- u. Zweitwohnung, 
Ausbildung, wirtschaftliche Abhängigkeiten, PKW- 
Abstellplatz usw.). Der ehemalige Chef des BKA’s 
Herold charakterisierte seine Aufgaben so: "Ich sehe 
die Hauptaufgabe des BKA 's darin, das in riesige Men¬ 
gen angehäufte Tatsachenmaterial zu allen abseitigen, 
abweichenden Verhaltensweisen forschend zu durch¬ 
dringen..." Dem-Büttel von BKA und VS eröffnen 











Volk^jAkatgaushorchung 


sich fast unerschöpfliche Möglichkeiten für die Kon- » 
trolle und Bespitzelung einer ganzen Nation. Die 
Rasterfahndung gewinnt zunehmend an Qualität. 
Wir erinnern uns: Bei der Rasterfahndung wird aus 
jedem Fakt, der ftir sich zunächst harmlos erscheint, 
ein Kriterium für die Abweichung von der Norm und 
damit Gegenstand polizeilicher Schnüffelei. Was die 
Norm ist, bleibt letztendlich wunden Gehirnen des 
BKA’s überlassen. Längst ist klar, daß Wohngemein¬ 
schaften besonders verdächtigt sind, aber wird es 
nicht in Zukunft auch Herr A., der alleinstehend, in 
einer Vier-Zimmer-Wohnung lebt und seine Strom¬ 
rechnungbarbezahlt, oder Herr B., der zusätzlich zu 
seiner Wohnung ein einsames Ferienhaus besitzt und 
vor Jahren seinen Ausweis verlor? Könnte es nicht 
sein, daß sie »Terroristen« beherbergen? Die Ver¬ 
knüpfungsmöglichkeiten sind unendlich. 

Aber nicht nur an Terroristenhatz sind die Beamten 
interessiert. Computer-Programme, die detaillierte 
Angaben über ’Sozialstrukturen, Protest- u. Wider¬ 
standspotentiale’ ganzer Stadtteile und Regionen lie¬ 
fern, werden ihnen als Grundlage für die Planung 
ihrer Zukunft dienen: Wo muß das nächste Polizeire¬ 
vier gebaut werden? Wo müssen zivile und unifor¬ 
mierte Streifen verstärkt werden? Welche Punkte 
müssen mit Video-Kameras ’abgede<?kt’ werden? Auf 
welche Häuser muß der KOB besonders achten? Und 
mit der zunehmenden Wirtschaftskrise immer be¬ 
deutsamer: von welchen Stadtteilen und Bezirken 
gehen im Krisenfall Gefahren aus? Wie kann man 
ihnen schon heute am besten begegnen? Wie muß 
man auf die Stadtplanung und Sanierung ein wirken, 
um die Bevölkerung jeder Zeit unter Kontrolle zu 
halten? 
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Oder - Ein Stadtteil soll als Ergänzung zur 
bestehenden Einkaufscity mit vielen teuren Geschäf- 
1 ten ausstaffiert werden. Es gibt ein Stadtteil, in dem 
| das durchschnittliche Einkommen der Bewohner nur 
etwas über dem allgemeinen Durchschnitt liegt. Si¬ 
cherlich läßt sich das auch ohne Computer ungefähr 
abschätzen, doch interessant sind die genauen Daten, 
zB. wieviel und bei wievielen potentiellen Kunden 
neben den fixen Kosten, wie Miete, Strom, Telefon 
etc., noch etwas Geld für teure Geschenke und An¬ 
schaffungen übrig bleibt. Diejenigen, die später 
3 dann nic ht mehr die gestiegenen Mieten bezahlen 
können, werden wiederum mit Hilfe des Computers 
auf leere Wohnungen (sofern vorhanden) im ge-, 
sammten Stadtgebiet gleichmäßig verteilt. Ja, wir 
merken, der Komputer kann auch sozial sein. 




«91 «■ , Datensch(m)utz 

I Würde das “Datenschutzgestz“ von den Gesetzema¬ 
chern wirklich ernst genommen, gäbe es zwei, ganz 
I klar voneinander getrennte “Zählungen“. Die Na¬ 
mensangabe wäre nur so von den anderen Angaben 
strikt zu trennen gewesen. Bei der “Volkszählung“ 
aber steht der Name neben allen anderen Angaben 
auf einem Fragebogen! Einmal erfaßt, wird eine 
Zuordnung immer wieder möglich sein — sei es auf 
dem Wege der ‘außerordentlichen Amtshilfe 1 oder 
durch immer neue Gesetze. Weshalb also zwackt der 
Staat uns diese Daten samt Namen unter Strafandro¬ 
hung ab? Für Planungszwecke würden anonyme Da¬ 
ten ausreichen. Es muß noch andere Gründe geben... 
Die Meldeämter haben das ? Recht‘, ihre Daten mit 
denen der Volkszählung abzugleichen. Das BKA hat 
das ‘Recht 4 seine Daten mit denen der Meldeämterzu 
vergleichen. 

SCHLAU GEMACHT!!! 


Reginal- u. Wirtschaftsplanung per Computer 

Ein großer Konzern sucht den günstigsten Stand¬ 
ort für eine geplante Produktionsanlage am Rande 
einer Großstadt. Per Computer erhält er die Struk¬ 
turdaten sämtlicher potentieller Arbeitskräfte von 
allen infrage-kommenden Stadtteilen. ErerfährtzB., 
in welchen Stadtteilen die Arbeitslosenquote beson¬ 
ders hoch und das Lohnniveau besonders niedrig ist. 
Über das Versprechen neue Arbeitsplätze zu schaf¬ 
fen, kann er nun davon ausgehen, daß bei geplanten, 
notwendigen Infrastrukturmaßnahmen, wie Auto¬ 
bahnzubringer, Gleisanschluß usw., von der Bevöl¬ 
kerung dort kein Widerstand zu erwarten ist und daß 
die meisten sich eher, selbst bei niedrigem Lohn, über 
einen Arbeitsplatz freuen würden. Verschafft er sich 
über einen Trick auch noch die Namen seiner potenti 
eil zukünftigen Mitarbeiter, kann er diese direkt an 
schreiben und ihnen einen Arbeitsplatz in Aussicht 
stellen. Wie heißt es in der amtlichen Begründung zur 
'Volkszählung’: “Die Frage nach dem überwiegenden 
Lebensunterhalt ermöglicht es(..) wirtschaftlich eigen 
ständige Personen von wirtschaftlich abhängigen Per 
sonen zu trennen." Interessant ist dabei nicht der 
Mensch, sondern das vorhandene “ Arbeitskräftepot 
ential“, die Nummer, die Masse. Dabei ist für den 
Konzern jede Information, jeder Fakt, den er bekom¬ 
men kann, interessant. Denn je genauer ersieh vorher 
informiert, desto genauer kann er seinen Gewinn 
vorausberechnen. Und die Verknüpfungsmöglich¬ 
keiten der ausgehorchten Daten sind auch hier vieF 
fähig! 


BKA 

LKA 

Revier, KoB 



Und die Steuer? 

Haben sie nicht auch das Gefühl, daß ihnen zuviel 
Steuern abgezwackt werden, vor allem, wenn diese 
größtenteils in menschenvernichtende Rüstung ge¬ 
pumpt werden? Finanz- und Wirtschaftspolitiker 
wollen nun auch den letzten Steuergroschen aufspü¬ 
ren. Auf dem Haushaltsbogen wollen sie wissen, 
womit wir unseren „überwiegenden Lebensunterhalt“ 
verdienen, — zur Auswahl stehen u.a. Berufstätig¬ 
keit, Arbeitslosengeld, Rente, Vermögen undNeben- 
i*i tätigkeit.Das mit Nebentätigkeit nicht Hausfrauen¬ 
arbeit gemeint ist, macht die Erläuterung deutlich. 
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Aus der MPZ-Volkszählungsgruppe haben sich jetzt einzelne 
Stadtteilinitiativen gegen die Volkszählung gebildet 
Hier noch mal die Termine: 
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Eimsbüttel: jeden Montag, 20.00 Uhr, Galerie Morgenland,Sillemstr.79 
Altona: Dienstag, 20.00 Uhr, bei der Reitbahn 3 

Karolinenviertel: Dienstag, 20.00Uhr, Glashüttenstr. 1, im türk. Yolks- 

haus 

St. Pauli: bei Redaktionsschluß noch nicht bekannt (bei der Taz fragen) 
Schanzenviertel: Dienstag, 20.00Uhr, Kinderzentrum,Bartelsstr, 7 

Am Dienstag, den 25.1. hat sich die Schanzenviertel-Initiative 
zum ersten Mal getroffen. Das Gal-Büro (der erste Treffpunkt) war 
gerammelt voll. Es wurde überlegt, wie man in den einzelnen Stadt¬ 
teilen auf einen massenhaften Boykott hinarbeiten kann. Jetzt werden 
erstmal HauswurfSendungen, Infotische und so was alles gemacht. 




















































Der Groschen fällt: Als Hausfrau arbeitet frau nicht 
auf Steuerkarte. Haben sie für ihre Nebentätigkeit 
eine Steuerkarte oder arbeiten sie schwarz? Durch die 
Verknüpfung dieser Antwort und der simplen Anfra¬ 
ge beim Finanzamt dürfte es ein leichtes sein, festzu- a 
stellen, ob sie im Vollbesitzaller nötigen Steuerkarten 
sind! Übrigens: Die Unternehmerverbände haben bei 
der Herstellung des Fragebogens erfolgreich verhin¬ 
dert, daß nach der Höhe des Gesamtumsatzes ihrer 
Betriebe gefragt wird. Ein nachahmenswertes Bei- 
von Widerstand! 


Oder haben sie etwa den sträflichen Vorzug in 
Anspruch genommen ihren Wagen nicht am Ort ihres 
xWohnsitzes anzumelden? Schluß Aus- Vorbei!!! 
Demnächst kommen Meldeamt und Versicherungen 
ihnen auf die Schliche! Die Fragen nach Hauptwohn¬ 
sitz und hauptsächlich benutztem Verkehrsmittel 
machen es möglich (im Hamburger Zusatzbogen 
wird sogar direkt näch dem Besitz eines Autos ge¬ 
fragt).Dazu in der Begründung: „...bietet die Volks¬ 
zählung die Möglichkeit bei der Erfassung und Zuord¬ 
nung der Personen mit mehreren Wohnungen....erst¬ 
mals von einem melderechtlich und statistisch überein¬ 
stimmenden Begriff auszugehen. “ 

Also im Klartext: Wohnst du wirklich dort, wo du 
gemeldet bist oder hast du dich nur in Berlin angemel- * 
det, um dich vor’m Bund bzw. Zivildienst zu. 
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gas machen Mitarbeiter einer 
bekannten deutschen Wochen¬ 
zeitung, deren Wirtschafts— 
redaktion zunehmend mit dem 
Image der Behäbigkeit und 
Lambsdorf-Liberalität zu 
kämpfen hat? Richtig! Sie 
versuchen sich in die genau 
entgegengesetzte Richtung 
zu profilieren. Die"Ökonomie 
der. Alternativen" bietet 
dazu ein hervorragendes Be¬ 
tätigungsfeld, das natürlich 
alles freiwillig und nach 
Feierabend, also ganz alter¬ 
nativ. So ganz nebenbei 
fällt auch noch ein ZEIT- 
Buch ab, ein erstes, noch 
bescheidenes Gegengewicht 
zu den inflationierenden 
STERN- und SPIEGEL-Büchern. 

So oder so ähnlich mag das 
Buch "Ge o en Wirtschaft-Die 
Firma ohne Chef: Ökonomie 
der Alternativen" entstanden 
sein, herausgegeben von drei 
ZEIT-Wirtschaftsredakteuren. 

Zum Inhalt: Vorgestellt 
werden zahlreiche in den Au¬ 
gen der Herausgeber "Alter- , 
native" Projekte vorwiegend 
aus dem norddeutschen und 
Berliner Raum. Das Spektrum 
reicht vom Demeter—Bauern 
zur Papierverarbeitung Otten¬ 
sen, yon der "Bohlsener 
Mühle"(bei allen Hamburger 
Food-Coop*s und Grünen Läden 
bekannt durch ihr Sonnenblu¬ 
menbrot) bis zu "Wuseltro— 
nick", einigen Berliner E- 
letro— und Computerfreaks. 

Vorangestellt wird eine Ein¬ 
schätzung der Probleme und 
Möglichkeiten von Alterna¬ 
tivprojekten in einer kapi¬ 
talistisch geformten Wirt¬ 
schaftsordnung. 

Das letzte Drittel Stellt 
in Kurzportraits die "Sze¬ 
nen" anderer Länder vor. 

Eigentlich kommt dieses Büch 
zwei Bahre zu spät, so mein 
erster Eindruck. Denn die 
Projektgründerwelle ist lan¬ 
ge versiegt. Vieles schei¬ 
terte, zunächst getragen vun 
erster Euphorie, an den Wi¬ 
drigkeiten des gar nicht al¬ 
ternativen Alltags, objekti¬ 
ven Hindernissen und persön¬ 
lichen Unzulänolichkeiten. 


.Andererseits, so ist zu 
•muten, üben die überlebenden 
Projekte, wie sie in diesem 
Bändchen vorgestellt werden, 
[gerade in Zeiten hoher Ar¬ 
beitslosigkeit eine zunehir 
mende Faszination gerade auf 
diejenigen aus, die nicht 
freiwillig und aus Einsicht 
sondern gezwungenermaßen 
neue Wege beschreiten.müs¬ 
sen. 

Was gib's denn, so, und wie 
machen die denn das, die er- 
t - ste Neugierde kann hier be¬ 
friedigt werden. Um schwer 
zu korrigierende Anfangs¬ 
fehler zu vermeiden, Pro¬ 
blembewußtsein zu entwickeln, 
Illusionen zu zerstören, dazu 
taugt dieses Buch sicherlich, 
kann jedoch hur als ein er¬ 
ster Schritt in die Richtung 
selbstbestimmten Lebens ver¬ 
standen werden. 

Übergreifende Fragestellun¬ 
gen wie z.B. die Gretchen¬ 
frage der "Szenetheoretiker" 
(Huber): Kann sich eine Ge¬ 
genwirtschaft überhaupt ent¬ 
wickeln und ist diese dann 
noch sinnvoll? werden nur 
kurz angerissen. Eher gehen 
die Autoren auf die Proble¬ 
me "Selbstausbeutung" und 
"Konkurrenzwirtschaft" ein. 


Sollte die von Technokraten, Politikern und Wirt¬ 
schaftsplanern vorgegebene Entwicklung in den 
nächsten Jahren ungestörtso weiter gehen wie bisher, > 
werden wir uns bald verdatet vekauft und verplant 
kaum noch bewegen können. Dies geschieht so um¬ 
fassend auf allen gesellschaftlichen Ebenen,daß vie- 
lesin diesem Flugblatt nur kurz skizziert und verein¬ 
facht dargestellt werden Konnte.^..echt sorry Leute 
für den trockenen Stil aber das Thema macht’s einem 
auch schwer) Wir verstehen es als erste Information 
und als Denkanstoß. Wir hoffen das sich in vielen 
anderen Städten Initiativen gegen die geplante Volks- 
aushorchung und weitere Verdatung bilden werden- 
.Sicherlich wurden schon in der Vergangenheit 
unendlich viel Daten über jeden von uns gespeichert, 
doch schien jeder damit eher allein konfrontiert. Wer 
krank ist und zum Arzt geht, hinterläßt eineaHaufen 
Daten über sich bei der Krankenkasse, doch will er 
verständlicherweise gesund werden. Bei der 'Volks¬ 
zählung’ sind wir zum ersten Mal alle gleichzeitig 
betroffen und sollten deshalb massenhaft die Anga¬ 
ben verweigern! Wenn sich dazu im ganzen Land 
Viele entschließen können, wird es dem Staat zudem 
schwer fallen, rechtlich gegen Einzelne vorzugehen. 
Wir halten eine grundsätzliche Verweigerung für den 
konsequentesten Schritt, nicht nur weil evtl, falsch 
gemachte Angaben mit bereits vorhandenen Daten 
abgeglichen und kontrolliert werden können, son¬ 
dern um klar nachaußen hin deutlichzumachen,daß 
wir uns eine weitere Erfassung über persönliche Da¬ 
ten nicht länger gefallen lassen. Schon im nächsten 
Jahr plant der Staat, die Einführung eines fälschungs¬ 
sicheren Ausweises für ganz Europa, ein Vorhaben, 
das von Frankreich abgelehnt wurde. Die Franzosen 
befürchten, daß im Falle einer faschistischen Mach¬ 
tergreifung in einem Land, die politisch Verfolgten 
dann nicht mehr die Möglichkeit hätten, mit falschen 
Pässen das Land zu verlassen. 

Info- u. Kontaktadresse: Petra Weiss c/o MPZ Tha- 
djenstr. 130a 2000 Hamburg 50 Tel.: 040/439 72 59 
Wir treffen uns jeden Mittwoch ab 19.00Uhr unter 
der angegebenen Adresse und sind hur in dieser Zeit 
lort telefonisch zu erreichen. 


Eine Relativierung erlebt die*! 
bundesrepublikanische Beue- j 
gung durch den Blick über 
die Grenzen. Zuar gibt es 
auch unter den als bienen- 
bleißig verachteten Japa¬ 
nern sog. Aussteiger. Doch 
wird z.B. in der Schweiz 
ganz anders vorgegangen. Die 
Veränderungen sollen von 
höchster Ebene erfolgen. Die * 
Erstürmung der Chefetage des 
'Nigros-Konzern (mit genos¬ 
senschaftlichem Ansatz wie 
etwa die hiesige Coop) mit 
dem Prominenten Heinz A. Pe¬ 
stalozzi (Nach uns die Zu¬ 
kunft) an der Spitze schei- 

terte jedoch zunächst. In 
Frankreich hingegen wird 
isoliert vor sich hin ge- 
uerkelt, die unverbesserli¬ 
chen Individualisten. 

Viel Information aiso, je¬ 
doch der Ton einiger Beiträge 
hinterläßt ein zwiespältiges 
- Gefühl. Zwar wird immerwie- 


der betont, daß die Alterna¬ 
tiven sich keinen schönen 
Lenz auf kosten des sozia¬ 
len Netzes machen. Im Gegen¬ 
teil, harte Arbeit bringt.^ 
wenig ein. Die Behauptung/, 
kollektive Druckereien stel¬ 
len '"ökologische Pamphlete" 
(und keinen Hochglanzwer¬ 
bungsmist) her, stellt schon 
in der Sprache eine Abwer¬ 
tung dar. 

Auch führen stundenlange Ge¬ 
spräche mit den Netzwerk Ham- 
burg(Fond für politische und 
alternative Projekte) nur zu 
einem aus dem Zusammenhang 
gerissenen Zitat, welches 
Provinzialität gegenüber den 
Profis des Berliner Netzwer¬ 
kes dokumentieren soll. 
Überhaupt die Profis haben 
es den Schreibern angetan. 

Bei Gehältern um 3ooo,-DM 
jubelt es nur so zwischen 
den Zeilen. Viel Raum wird 
denen gegeben, die gekonnt 
mit Profit-Centern, Abschrei¬ 
bungen zu Uiederbeschaffungs- ! 
kosten und ähnlichen Termini 
hantieren (Oktoberdruck). 

Aber wir sollten Uirtschafts- 
redakteure, die sonst mit 
Börsenindices, Aufsichtsrats— 
Vorsitzenden und Euro-Geld¬ 
märkten auf Du und Du sind, 
nicht überfordern. 

Zu diesem Thema paßt auch das 
unter äußerst konspirativen 
Umständen erschienene Bänd¬ 
chen " Uie führe ich eine al¬ 
ternative Firma? - in die 
Pleite" , ein Benefiz-Buch 
zu Gunsten von PAN-FOTO, 
eher bekannt in Verbindung 
mit dem Namen Günter Zint., 

PAN-FOTO ist in argen wirt¬ 
schaftlichen Schwierigkei¬ 
ten, dazu einiges wenn auch 
wenig selbstkritisches in 


diesenr Machwerk. Aber wer 
schreibt auch schon gerne 
über seine eigenen Fehler. 

Der große Rst entfällt auf 
Skandale und Skandälchen, 
Alltagssatirisches aus der 
"Szene". Betroffenenberichte, 
Vorschläge zur Sanierung der 
Polizeifinanzen, sinnlose 
Briefwechsel mit irgendwel¬ 
chen Mächtigen in diesem 
Staat, gerichtsverbotene 
Uallraffiaden und Peinliches 


machen dieses Buch zu einem 
chaotisch, lustigem Lesever¬ 
gnügen, bei dem einem auch zu 
weilen das Lachen vergeht. 

Bei dem Preis von 9,99 Pfen¬ 
nige •* Pfenn •• Pf ••• 
gehen sämtliche Überschüsse 
aD PAN-FOTO. 

Ein Mermuthst ( r ppfan muß je¬ 
doch vergossen; Uerbung, gut 
und schön, senkt die Kosten. 
Daß jedoch deshalb gewisse 
als "Comics" verkleidete 
Zeichenpornos ins Heft ge¬ 
nommen werden müssen, dürfte 
dem geneigten Leser nur 
schwer zu erklären sein. 

Oder soll das etwa auch ein 
Gag sein??! 

Beide Bücher gib's in der 
DRUCKEREI-Buchhandlung, 
übrigens auch eine Firma 
ohne Chef. » 

P. Christ u.a., Gegenwirt¬ 
schaft, Goldmann-Verlag 7,8o 

Uie führe ich eine alterna¬ 
tive Firma? - In den Ruin, 
Herausgeber: Unbekannt, 9,99! 

Detlef 
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Gedanken zum Initinfiveatreffea 


Seit über einem Jahr nehme 
ich regelmäßig am Initiativen¬ 
treffen teil, mit dem Ver¬ 
ständnis, als Mitarbeiter 
des "Kinderwohnhaus Stern¬ 
schanze", dessen Konzept 
Stadtteilarbeit beinhaltet, 
zum anderen als am Stadtteil- 
Interessierter mit politisch 
autonomen Selbstverständnis. 
Das Initiativentreffen war/ 
ist bisher ein Treffen der 
Initiativen und Interessier^ 
ter aus dem Stadtteil, daß 
eine kontinuierliche Kommu¬ 
nikation und Informations¬ 
austausch unter den einzel¬ 
nen Initiativen gewährleis¬ 
ten konnte, woraus sich mit¬ 
unter eine engere Zusammen¬ 
arbeit mehrerer Initiativen 
zu konkreten Aktivitäten ent¬ 
wickelte. 

Aber schon an diesem Minimal¬ 
konsens wurden Schwächen des 
Initiativentreffens, bzw. der 
einzelnen Initiativen deut¬ 
lich. 


Seite. >10 


Die Beteiligung der Initiati¬ 
ven war/ist abhängig von der 
jeweiligen Betroffenheit und/ 
oder der politischen Einschä¬ 
tzung zu den, für das Initia¬ 
tiventreffen, vorgeschlagenen 
Themen/Aktivitäten. 

Ich will und kann keiner Ini¬ 
tiative vorschreiben, wie in¬ 
tensiv und mit welchem Selbst¬ 
verständnis sie sich am Ini¬ 
tiativentreffen beteiligt, 
gleichzeitig bewirkt jedoch 
die Eingangs beschriebene 
Situation ein isoliertes, 
teilweise sogar (wenn auch 
ungewollt) konträres Handeln 
einzelner Initiativen. 

Immer häufiger diskutierten 
wir über Ideen und deren po¬ 
litischen Inhalte, bzw. Ide¬ 
ologien, wobei wir uns in 
der Diskussion über den Ide¬ 
ologien aufhielten, anstatt 
klar zu beschreiben, ob wir 
die in das Initiativentreffen 
hineingetragene Idee verwirk¬ 
lichen wollen oder können und 


dazu natürlich (politische) 
"Beweggründe" benennen. 

Ich habe zu Anfang das bis¬ 
herige Verständnis des Ini¬ 
tiativentreffens beschrieben. 
Dabei sollte es auch bleiben; 
denn alleine diesen Rahmen 
konsequent und effektiv aus¬ 
zufüllen bereitet den Initia¬ 
tiven (noch) Schwerigkeiten. 
Wir können mehr erreichen, 
wenn sich zu einer im Ini¬ 
tiativentreffen diskutierten 
Situation interessierte Men¬ 
schen zusammenfinden, die 
angebunden an den im Initiat¬ 
iventreffen formulierten Zie¬ 
len Weiterarbeiten, bzw. bis 
zum nächsten Treffen vorbe¬ 
reiten. 

Und überhaupt: 

Unseren Ideenreichtum sollten 
wir endlich einmal organis¬ 
iert ausleben, um der derzei¬ 
tigen Entwicklung in unserem 
Stadtteil gezielt unseren 
Widerstand entgegenzusetzen. 


RA. 


(^ KLEINANZEIGE^ ) 

Das Kinderzentrum braucht 
Spielzeug,möglichst aus 
Holz. 

Guckt mal in eure Schrän¬ 
ke, und spendet,was ihr 
entbehren könnt. 























































Im letzten Schanzenleben 
brachten wir eine Kurzmel¬ 
dung über den geplanten 
Abriß des Hauses Nagels¬ 
allee 3. 

Vielleicht wissen viele 
gar nicht, wo sich die 
Nagelsallee befindet, des¬ 
halb hier eine kurze Orts¬ 
beschreibung. 

Die Nagelsallee ist eine 
vielleicht 150 Meter lange 
Straße, die quer zur Eims- 
büttler Str. und zur Eims- 
büttler Chaussee verläuft. 
Sie bildet je nach Sicht¬ 
weise entweder das Ende 
oder den Anfang der Oelkers- 
allee. Mittendrin-nimmt die 
Heinrichstr. ihren Anfang. 


DAS ÄLTESTE HAUS DES SCHAN¬ 
ZENVIERTELS 


Das Haus liegt also am 
äußersten Rand des Schan¬ 
zenviertels. Gleichzeitig 
ist es nicht nur das äl¬ 
teste Haus, mit über 130 
Jahren auf dem Buckel, 
sondern auch eines der 
traditionsreichsten. Ge¬ 
rade viele ältere Mitbür¬ 
ger werden sich an dieses 
Haus erinnern, war es 
doch bis zum Zeitpunkt des 
KPDi-Verbots, derben Haupt¬ 
quartier, in dem sich im 
oberen Stockwerk auch die 
parteieigene Druckerei be¬ 
fand. Der Wert bezieht 
sich also nicht nur auf das 
Alter des Hauses, sondern 
vor allem auf die Tradi¬ 
tion des Widerstandes. 

An dieser Stelle eine 
Frage vor allem an unsere 
älteren Mitbürger: 



ABRISS NACH DEM BAUHERREN¬ 
MODELL 


Wenn ihr Material über das 
Haus, die Menschen die da¬ 
rin ihre politische Arbeit 
gemacht haben besitzt, so 
meldet euch bitte im Schan¬ 
zenleben Büro unter der 
Telefonnummer: 439 88 96, 
oder bei Peter Gerken unter 
der Nummer: 43 68 21 


Der Besitzer des Hauses reich¬ 
te Mitte letzten Monats im 
Bauausschuß Eimsbüttel einen 
Bauantrag nach dem Bauherren¬ 
modell ein. Bauherrenmodell 
heißt: Die Schaffung von Ei¬ 
gentumswohnungen als Abschrei¬ 
bungsobjekt für Leute, die zu 
viel Geld haben: also für 
Zahnärzte, Rechtsanwälte etc., 
die eh nicht die Absicht 
haben, in diesen Wohnungen 
zu wohnen. Für die ist es 
auch egal, ob die Wohnungen 
bewohnt werden ;öder nicht, 
da sie ja ihr Geld durch 
Verlustabschreibungen vom 
Finanzamt wiederbekommen. 


Sie können dabei von der 
guten Voraussetzung ausge¬ 
hen, daß sie eine gut funk¬ 
tionierende Hausgemeinschaft 
haben, in der sie seit Jah¬ 
ren versuchen ihre Freizeit 
gemeinsam zu organisieren. 

Als einer der ersten 
Schritte wurde von ihnen be¬ 
schlossen, in den umliegenden 
Häusern und Straßen eine Un¬ 
terschriftensammlung für den 
Erhalt des Hauses durchzufüh¬ 
ren. Zweitens sollen die 
umliegenden Hausbesitzer an¬ 
gesprochen werden, damit sie 
von ihrem Einspruchsrecht Ge¬ 
brauch machen, da der vorge¬ 
legte Bauplan vorsieht, daß 
das neue Haus bis an die Grund 
stücksgrenzen herangeführt 
werden soll. Dies würde zu 
einer erheblichen Beeinträch¬ 
tigung der Wohnqualität in 
den anderen Häusern führen. 

Es soll überprüft werden, in¬ 
wieweit der vorgelegte Plan 
gegen bestehende Verordnungen 
gerichtet ist. 


DIES GEHT UNS ALLE AN !! 


Es geht dem Typen also 
nicht um die Schaffung von 
billigem und gutem Wohn- 
raum, worüber man dann ja 
reden könnte. Nein, es 
geht ihm letztendlich da¬ 
rum, auf Kosten anderer 
Profit zu machen und das 
mit einem, für viele Men¬ 
schen absolut lebensnotwen¬ 
digen Gebrauchsgegenstand, 
seiner Wohnung. 

DIE BEWOHNER BEGINNEN SICH 
ZU WEHREN 


Nachdem die Bewohner spitz 
gekriegt haben, was mit 
ihnen und ihren Wohnungen 
passieren soll, haben sie 
sich sofort zusammengesetzt 
und Gegenmaßnahmen beschlos 
_ 


Nicht nur, daß hier das 
älteste Haus des Schanzen¬ 
viertels abgerissen werden 
soll, das zudem noch über 
eine für uns wichtige Tra¬ 
dition verfügt, nein, allein 
die Tatsache, daß im Schan¬ 
zenviertel Eigentumswohnungen 
gebaut werden, ist eine 
Schweinerei ersten Ranges, 
Zwangsläufig wird dies da¬ 
zu führen, daß der Grund¬ 
stückspreis im Viertel noch 
mehr steigen wird. Über 
kurz oder lang werden dann, 
durch das Hinzuziehen von 
Kapitalkräftigen Leuten, die 
Mieten insgesamt steigen. 
Deshalb sollte für alle Be¬ 
wohner klar sein, daß so 
etwas hier nichts zu suchen 
hat, genausowenig wie 
Conle, Kaußen oder Binder. 


P.G- 
















Kinderglück e.V. 
c/o Johanna Michaelis 
Beckstr. 4, 2 Hbg.6 

Kinderwohnhaus Sternschanze 
c/o Axel Reinke 
Schanzenstr. 16-18, 2 Hbg. 6 
Tel. 43 76 44 

Mieterinitiative Schulterblatt 
c/o Peter Haß 
Schanzenstr. 59, 2 Hbg.6 
Tel. 430 08 88 

DKP Wohngebietsgruppe 
c/o Susanne Vormbrock-Martini 
Bellealliancestr. 36, 2 Hbg .19 
Tel. 43 60 23 

Grün Alternative Liste (GAL) 
Eimsbüttel 

Bellealliancestr.36, 2 Hbg .19 
Tel. 439 25 55 

Büro: Mo-Fr. 15.00-19.00 Uhr 

Freie Kunstschule Eiflerstr. 
Eiflerstr. 1 

Kulturverein Schanzenviertel 
c/o Volkmar Blume 
Lindenallee 44, 2Hbg.6 
Tel. 439 97 74 

Friedensinitiative Schanzen¬ 
viertel 

c/o Hans-Peter Rudi 
Vereinsstr. 36, 2Hbg.6 
Tel. 43 36 98 


Literaturpostamt 
Lindenallee 40 2 HH 6 
Tel. 43 59 26 

" Rettet den Schan- 

zenpark 

c/o Peter Gerken I 

Heinrichstr. 36, 2 Hbg. 19 1 

Tel. 43 68 21 S y I 

Redaktion "Schanzenleben" 
Bellealliancestr. 36, 2 Hbg .19 
Büro: Mo-Fr. 17.00-19.00 Uhr 

Sozialarbeiter(innen) Gemein¬ 
wesenarbeit Schanzenviertel 
Helmut Link 
Hartmut Schmidt 
Uschi Wolfgram 
Bezirksamt Eimsbüttel AS 2 
Grindelberg 66 
Tel. 411 25 32 


Initiative Bauspielplatz 
im Schanzenviertel 
c/o ASP-Büro 
Altonaerstr. 34, 2Hbg.6 
Tel. 43 42 72 

Kinderstube Altona e.V. 
Bartelstr. 65, 2 Hbg. 6 
Tel. 43 68 55 

Initiative Kindertagesstätten¬ 
plätze e.V. Eimsbüttel 
(ehemals KTH Weidenstieg) 
c/o Dagmar Bernhard 
Agathenstr. 2a, 2 Hbg. 19 
Tel. 410 48 71 

Mieterinitiative Schanzenvier¬ 
tel 

c/o Thomas Breckner 
Weidenallee 45, 2Hbg.6 
Tel. 43 43 23 

Kinderhaus Heinrichstr. e.V. 
Heinrichstr. 14a 
Tel. 43 39 49 

Alternative Liste (AL) 

Hamburg 

Bartelstr. 30, 2 Hbg.6 
Tel. 439 29 91 


Autonome Schanzenviertel 
c/o Maria Jarowoy 
Tel. 43 52 01 


Gesprächskreis für Frauen 
im Schanzenviertel 
c/o Anette Hecher 
Margarethenstr. 56, 2Hbg. 6 
Tel. 439 78 52 


Bürgerinitiative Umweltschutz 
Unterelbe (BUTJ) 

Bartelsstr.26, 2 Hbg.6 
Tel. 439 86 71 

Frauenkultur-Zentrum im 
Schanzenviertel 
Bartelstr. 26, 2 Hbg. 6 
Tel. 43 21 71 

Kinderladen Belle e.V. 
Bellealliancestr. 47, 2 Hbg .19 
Tel. 439 46 36 

Alleinerziehende Väter und 
Mütter 

c/o Helga Suppa u. Ursula Koch 
Tel. 43 42 72 

Verband Hamburger Spielplatz- 
initiativen 

Altonaer Str. 34, 2 Hbg. 6 
Tel. 43 42 72 

Initiative "Ein Haus für Alle" 
c/0 Alexander Porschke 
Lindenalle 39, 2 HH 6 
Tel. 439 49 95 

Verband Hamburger Erwachsenen¬ 
bildung 

Fruchtallee 7, 2 HH 19 
Tel. 439 28 82 

Wohngebietsgruppe der KPD 
c/o Thälmann-Buchhandlung 
Margaretenstr. 58 2 HH6 
Tel. 43o 07 09 

Verkehrsberuhigung Weidenallee 
c/o Monika Kober u. Rüdiger Sti 
Weidenallee 49 
Tel. 439 138 


Initiative zum 
Volkszählungsboykott 
Dienstags, 20.00Uhr 
Kinderzentrum, 
Bartelsstrasse7 


Freies Kinder- und Stadtteil 
Zentrum 

Bartelstr.7, 2 Hbg. 6 
Tel. 439 68 32 


bitte schickt sämtliche Anzei 
gen, Briefe, Artikel etc. an 
diese Adresse. 

Redaktionssitzunq weiterhin 
jeden Mittwoch, im Büro 

in der Belle. 


Die, Ruckstibt, 









